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272 S- SB* ©oeilje: ©efctng ber ©eifter über ben SBajferrt.— Dr. Sllbert gifdjlt: Sie WIpentücmberung be§

freijen ; bie berBen fftafenfliigel Bebten leife, bie

Sieben preßten fid) in einem Quden aufeinanbér.

3n bem Qiutuier toatb eg gang ftiU. ©ie
Stutter fprad) ïein SBott, ber ©otjn and) nidjt.
©raupen 3mitfd)erten ißögel, man l)örte jebeg
Ieifefie Riepen unb bag îjeimlic^e ©nmfen beg

griil)Iinggminbeg in ben ®iefernmipfeln.
Sangfaut erljoB fid) Sate bon ben Snien. ©g

mitrbe itjr fdjmer, aufjuftetjen, mie eine £ät)=

niimg füllte fte'g in alten ©liebern. Stit ber

panb nad) bem niidjffen Stöbet taftenb, Bjalf
fie fidj auf.

„Sieh' bid) nun mieber au»," fagte fie leife.
@r inar fd)on baBei, fid)ttid) erleichtert, bie

ungemotjnte SIeibung bon fid) ftreifen 31t

tonnen.
©ie I)ätte fo gern mit ifjm gefprodjen, irgenb

etlnag gang ©leidjgiiltigeg — nur fpredjett,
fpredfen! — aBer fie füllte eine fonberBare
©djeu bor ihm. ©» mar ifjr, alg tonnte er 31t

il)r fagen: ,SBeiB, mag I)aBe id) mit bir 3U fd)af=
fen ' Hub fie berftummte bor SCngft.

3tun hatte er ben neuen Slngug abgelegt unb
ftanb bor ihr mit ber Breiten S3ruft, bie bag

ttidji gugefnöpfte «pemb nadt lieff, mit ben ftäm=
migen Steinen, bon benen bie (Strümpfe t)erafi=

gerutfdft maren, in feiner galten grobtrtodfU
gen, nur Ijalß Betleibeten ©erbtjeit. ©ie menbete
ben Sllicf ab — mar bag fdfon ein großer
SDtenfch — unb gleich barauf fat) fie boch mie=

ber t)in: marum fott eine Stutter fid) fctjeuen,

if)r Sinb 3U Betrachten?! ©ine Stutter —?!
33or it)ren 93Iiden flimmerte eg. Qur ©ür

fd)reitenb, breljte fie nidjt meljr ben Sopf nad)

it)m, alg fie fpradj: „3d) getje feßt herunter, ©u
mirft mot)I and) opne mich fertig!"

©r murmelte etmag Unberftänblidjeg. Unb
bann ftanb er noch lange, halb Betleibet, unb
Blidte fo ftarr ing ©piegelglag, alg tonnten bie

fpupitlen feiner Slugen ftdj nidjt Bemegen. —
(gortfe^ung folgt.)

©efang ber ©eifter über ben SBaffern.
(Strn StauBBad) 1V79.)

©es tffienfdjen 6eele
©leidjt bem IGaffer :

©om Gimmel kommt es,

3um Gimmel ffeigt es,
Unb roieber nieber

3ur ©rbe muff es,

(Stoig roedjfelnb.

Strömt oon ber hohen
Steilen gelsroanb
©er reine Strahl,
©ann ftäubt er lieblich
3n ©ßolkemoetten

3um glatten gels
Unb, leicht empfangen,
©Ballt er nerfchleiernb,

ßeisraufchenb,

3ur ©iefe nieber.

©agen Slippen
©em Slur3 entgegen,

Schäumt er unmutig
Stufenroeife

3um ©Bgrunb.

3m flachen ©effe

Schleich! er bas ©Biefenfal hin,
Unb in bem glatten See

©ßeibett ihr QIntlit;
Sllle ©eftirne.

©Binb ift ber ©Bede

ßießlicher ©uf)ter;
©Binb mifcht non ©runb aus
Schäumenbe ©Bogen.

Seele bes 9ïtenfd)en,
©Bie gleichft bu bem ©Baffer!

Schidtfal bes 9Itenfü>en,

©Bie gleichft bu bem ©Binb!

3. SB. ©oetBe.

Sic fUIpemnanberung bes jungen ©oetbe (1775).
S8on Dr. SIIBert gifd)Ii.

(SBei Stnlaf; bon ©oetljeê 100. Kobeëtag, 22. SKärj 1932.)

Sßir heutigen ©emohner eineg um feiner 9ïa= einmal eine Qeit gegeben hat, mo man Don ber
turfd)önl)eiten piel Befugten unb Bemunberten ©djmeig alg pochgebirggparabieg noch nichts
Sanbeg tonnen nur fd)mer Begreifen, baff eg muffte. Unb bod) ift eg fo. Siod) bor gmeihun*
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kreisen; die derben Nasenflügel bebten leise, die

Lippen preßten sich in einem Zucken aufeinander.

In dem Zimmer ward es ganz still. Die
Mutter sprach kein Wort, der Sohn auch nicht.
Draußen zwitscherten Vögel, man hörte jedes
leiseste Piepen und das heimliche Sumsen des

Frühlingswindes in den Kiefernwipfeln.
Langsam erhob sich Kate von den Knien. Es

wurde ihr schwer, aufzustehen, wie eine Läh-
mung fühlte sie's in allen Gliedern. Mit der

Hand nach dem nächsten Möbel tastend, half
sie sich auf.

„Zieh' dich nun wieder aus," sagte sie leise.

Er war schon dabei, sichtlich erleichtert, die

ungewohnte Kleidung von sich streifen zu
können.

Sie hätte so gern mit ihm gesprochen, irgend
etwas ganz Gleichgültiges — nur sprechen,
sprechen! — aber sie fühlte eine sonderbare
Scheu vor ihm. Es war ihr, als könnte er zu

ihr sagen: ,Weib, was habe ich mit dir zu schaf-

fen?ll Und sie verstummte vor Angst.
Nun hatte er den neuen Anzug abgelegt und

stand vor ihr mit der breiten Brust, die das
nicht zugeknöpfte Hemd nackt ließ, mit den stäm-
migen Beinen, von denen die Strümpfe herab-
gerutscht waren, in seiner ganzen grobknochi-
gen, nur halb bekleideten Derbheit. Sie wendete
den Blick ab — war das schon ein großer
Mensch! — und gleich darauf sah sie doch wie-
der hin: warum soll eine Mutter sich scheuen,

ihr Kind zu betrachten?! Eine Mutter —?!
Vor ihren Blicken flimmerte es. Zur Tür

schreitend, drehte sie nicht mehr den Kopf nach

ihm, als sie sprach: „Ich gehe jetzt herunter. Du
wirst wohl auch ohne mich fertig!"

Er murmelte etwas Unverständliches. Und
dann stand er noch lange, halb bekleidet, und
blickte so starr ins Spiegelglas, als könnten die

Pupillen seiner Augen sich nicht bewegen. —
(Fortsetzung folgt.)

Gesang der Geister über den Wassern.
(Am Staubbach I77S.)

Des Menschen Seele

Gleicht dem Wasser:
Vom Kimmel kommt es.

Zum Kimmel steigt es,
Und wieder nieder

Zur Erde mutz es,

Ewig wechselnd.

Strömt von der hohen
Steilen Felswand
Der reine Strahl,
Dann stäubt er lieblich

In Wolkenwellen
Zum glatten Fels
Und, leicht empfangen,

Wallt er verschleiernd,

Leisrauschend,

Zur Tiefe nieder.

Vagen Klippen
Dem Sturz entgegen,

Schäumt er unmutig
Stufenweise

Zum Abgrund.

Im flachen Bette
Schleich! er das Wiefental hin,
Und in dem glatten See

Weiden ihr Antlitz
Alle Gestirne.

Wind ist der Welle
Lieblicher Buhler;
Wind mischt von Grund aus
Schäumende Wogen.

Seele des Menschen,

Wie gleichst du dem Wasser!
Schicksal des Menschen,

Wie gleichst du dem Wind!
I. W. Goethe.

Die Alpenwanderung des jungen Goethe (1775).
Von Dr. Albert Fischli.

(Bei Anlaß von Goethes 100. Todestag, 22. März 1932.)

Wir heutigen Bewohner eines um seiner Na- einmal eine Zeit gegeben hat, wo man von der
turschönheiten viel besuchten und bewunderten Schweiz als Hochgebirgsparadies noch nichts
Landes können nur schwer begreifen, daß es wußte. Und doch ist es so. Noch vor zweihun-


	Gesang der Geister über den Wassern

